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Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abontementspreis

für das Ouartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1896.

Für die Monate Auguſt und September
werden Abonnements auf den

erſeburger Correſpondent“
2

zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Politiſche Ueberſicht.
Rußland. Eine polniſch-revolutionäre

Bewegung ſoll, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt,
in Warſchau entdeckt worden ſein. Zahlreiche
Verhaftungen ſind vorgenommen worden. Da Graf
Schuwalow auf ſeinen Antrag alle politiſchen
Vergehen ſelbſtſtändig verfolgen und ahnden darf,
iſt zu erwarten, daß mit aller Strenge gegen etwaige
Schuldige vorgegangen wird als beſonderer Gehilfe
des Generalgouverneurs für polizeiliche Angelegen
heiten iſt der bisherige Chef der Gendarmerie in
Polen, General Bröker, ernannt worden, ein
Mann, dem man beſondere Milde gegen Polen nicht
nachſagen kann.

Schwweiz. Ausſchreitungen gegen
Jtaliener werden aus Zürich gemeldet. Dort
wurde am Sonnabend Nacht in der Vorſtadt
Auſſerſihl ein Bürger von zwei Jtalienern erſtochen.
Jn Folge dieſer und anderer Ausſchreitungen der
Jtaliener hat ſich eine Art freiwilliger Sicherheits
wache organiſirt, welche Sonnabend Abend in Stärke
von mehreren hundert Mann die Räumung einiger
italieniſcher Lokale vornahm, ohne daß die Polizei
es verhindern konnte. Am Sonntag früh wurden
die zwei Jtaliener, welche des Mordes verdächtig
waren, von einer großen Volksmenge arg mißhandelt.
Nachmittags zog eine Schaar von Ruheſtörern vor
zahlreiche italieniſche Gaſtwirthſchaften und zer
trümmerte Thüren und Fenſter. Die Polizei nahm
eine Verhaftung vor, die Menge folgte bis zum
Polizeilokale und ſchlug auch dort Thüren und Fenſter
ein, konnte jedoch den Verhafteten nicht befreien.
Später trieb ein heftiger Regen die Ruheſtörer
auseinander. Bis Montag früh erfolgten 12 Ver
haftungen, von denen 6 aufrecht erhalten wurden.
Die Unruhen haben ſich Montag Abend wiederholt.
Die erregte Volksmenge beging arge Ausſchreitungen.
Die Polizei reichte nicht aus und war ernſtlich
bedroht. Durch Verfügung des Militärdepartements
in Bern wurde auf Anſuchen der Züricher Regie
rung Militär mit ſcharfer Munition zur
Herſtellung der Ordnung verwendet. VDaſſelbe
konnte, ohne die Waffen gebrauchen zu müſſen, bis
2 Uhr nachts die Ruhe wieder herſtellen. 70 der
Ruheſtörer wurden feſtgenommen.

England Ter Prozeß Jameſon ſchleppt
ſich langſam weiter. Am Montag wurden die
Verhandlungen wieder aufgenommen. Die Ver
theidiger Clarke und Lockwood ſuchten nachzuweiſen,
daß in Mafeking keine Expedition vorbereitet worden
ſei. Clarke gab zu, daß eine Truppe in Pitſani,
jedoch lediglich für den Polizeidienſt, ausgerüſtet
worden ſei und räumte alsdann ein, daß Jameſon
daran gedacht habe, daß die Dienſte der Truppe
möglicher Weiſe in Johannesburg verwendet werden
könnten, daß jedoch Jameſon keine feindliche
Expedition gegen Transvaal beabſichtigt, ſondern

Auge gehabt habe. Der
darauf die Behauptungen

in's Geſ
n Jameſon

t tThatſag ezu ſicht
ge

auf 7 Monate, Conventry, Grey und Oberſt
White auf je 5 Monate Gefängniß. Ueber die
Verhandlung am Dienſtag berichtet man: Der
Gerichtsſaal iſt dicht beſetzt. Es herrſcht tiefes
Schweigen, als der Lord Oberrichter Ruſſell
beginnt, den Mitgliedern der Jury das Reſumé
der Verhandlungen darzulegen. Er führte aus,
wenn die Jury nur überzeugt ſei, daß die
Angeklagten bei den Vorfällen in Pitſani und
Mafeking helfend und aufreizend betheiligt waren,
ſo käme es nicht darauf an, ob Pitſani im
Herrſchaftsgebiete der Königin von England läge
oder nicht, oder ob die Foreign Enliſtment Act
dort in Kraft beſtanden habe oder nicht. Der Lord
Oberrichter Ruſſell hob ſodann den unzweifelhaften
militäriſchen Character der Expedition Jameſon hervor.
Gegenüber der Behauptung, daß die Expedition nicht
auf den Umſturz der Regierung von Transvaal abgezielt
hätte, machte er geltend, daß Jameſon mit dem Ein
fall eine Aenderung der in Transvaal geltenden Geſetze
im Jntereſſe anderer Perſonen gewaltſam herbeizu
führen geſucht habe, daß die Expedition ſomit gegen
einen befreundeten Staat gerichtet geweſen ſei.
Betreffs des Briefes des Reformausſchuſſes an
Jameſon führte der LordOberrichter aus, der Brief
hätte ſich auf eine politiſche Schwierigkeit bezogen,
in welcher der Ausſchuß eine politiſche Ungerechtig
keit erblickt hätte, nämlich die, daß die Uitlanders
des gerechten Antheils an der Geſetzgebung des
adoptirten Landes beraubt würden. Die Jury
müſſe erwägen, warum der Reformausſchuß ſich
nicht lieber an den Vertreter der Königin in Kapſtadt
oder Prätoria oder direkt an das Colonialamt als
an den Verwalter einer Handelsgeſellſchaft gewendet

habe. Nachdem LordObherrichter Ruſſell der Jury
noch anheimgeſtellt hatte, zu erwägen, ob ſie nicht
überzeugt wäre, daß alle Angeklagten bei der Vor
bereitung der Ausführung der Expedition gemein
ſchaftlich vorgegangen ſeien, zogen ſich die Ge
ſchworenen zurück. Der Wahrſpruch lautete auf
„Schuldig“ gegen ſämmtliche Angeklagten. Darauf
erfolgte die obige Verurtheilung. Jedoch werden
die Anwälte der Verurtheilten vorausſtchtlich am
Freitag einen Reviſionsantrag einbringen. Bis zur
Erledigung dieſes Antrages würde dann die Urtheils-
vollſtreckung ausgeſetzt ſein.

Spaniten. Aus Kuba berichtet die „Köln.
Ztg. von zahlreichen Verhaftungen, welche
die neue Havanneſer Polizei in der letzten Zeit
vorgenommen hat. Dieſe Verhaftungen ſcheinen
darzuthun, daß ſich die Bewegung nun auch der
höheren ſozialen Schichten bemächtigt hat und
namentlich auch in Univerſitätskreiſen An
hänger findet Unter den Verhafteten iſt der Prof.
der Mebdizin Caſuſo, der auch als Autonomiſt eine
Rolle ſpielte. Er nahm verwundete Auſfſtändiſche
bei ſich auf und heilte ſie. Ferner Prof. Palacau,
Secretär der pharmazeutiſchen Fakultät, und Herr
Alacan, der Schwiegerſohn des Rectors. Bei
letzterem ſollen Aktenſtücke gefunden worden ſein,
die es außer Frage ſtellen, daß er einen lebhaften
Briefwechſel mit den Aufſtändiſchen unterhielt und
ihnen Waffen, Kleidungsſtücke, Arznei u. ſ. w.
lieferte. Sodann wurde auch der Advokat Biondi
feſtgenommen, der gleichzeitig Provinzialabgeordneter
und Mitglied des leitenden Ausſchuſſes der Auto
nomiſtenpartei iſt. Er ſteht jetzt im Verdacht, der
Vertreter der Revolutionspartei für Havannah zu
ſein. Von den aus Anlaß der Entdeckung eines
Waffenlagers ſind zwei geſtändig. Der eine iſt auf
dem erzbiſchöflichen Secretariat beſchäftigt, der andere
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gefunden, der 48 Dynamitpatronen enthielt. Auch
am Zollamt wurde ein Koffer mit einer größeren
Menge Gewehrpatronen angehalten, die ein von
Key Weſt kommender Reiſender einſchmuggeln
wollte. Offenbar iſt das früher häufig geglückt.
Und was mag ſonſt noch im Verborgenen blühen!
Nach alle dem muß man zu dem Schluſſe kommen,
daß in Havannah ſelbſt eine ausgedehnte Ver
ſchwörung beſteht, die den Aufſtändiſchen ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat und noch leiſtet.
Zugleich wird der „Köln. Ztg.“ von ihrem Corre
ſpondenten noch berichtet, daß die Krankheiten
auf der Jnſel einen immer größeren Umfang
annehmen. Amtlich wird ein Krankenbeſtand
von 8000 Mann im Heere zugegeben, darunter
1500 Ruhrkranke. Auch das Verhältniß zwiſchen
Erkrankungen und Todesfällen hat ſich verſchlechtert,
und gerade in den letzten Tagen kamen nach
Madrid Nachrichten von dem Ableben mehrerer
hervorragender Offiziere. Daneben wird die Noth
der Bevölkerung immer furchtbarer.
Dieſer Tage ſtarb in Matanzas das Haupt einer
Familie, die von Jicarna kam, an den Folgen des
Hungers. Unterwegs war bereits eine Tochter an
derſelben „Krankheit“ geſtorben. Die übrigen
Glieder der Familie ſind ebenfalls völlig erſchöpft.
Der Fall dürfte für die Zuſtände, die in großen
Theilen des Jnnern herrſchen, typiſch ſein.

Türkei. Zur Anfſtandsbewegung in
Macedosnien wird gemeldet, daß die Angaben,
wonach die griechiſchen Banden in dem Vilajet
Monaſtir 500 Mann ſtark ſind, ſich zu beſtätigen
ſcheinen auch ſollen dieſe Banden gut organiſirt,
einheitlich bewaffnet und theilweiſe militäriſch uni
formirt ſein, ſowie angeblich unter Führung griechi
ſcher Offiziere ſtehen. Die Bildung dieſer Banden
in Lariſſa und Volo wird offen betrieben. Dieſe
Nachrichten bekunden wieder die bisherige enorme
Läſſigkeit der griechiſchen Regierung. Die Ver
warnung durch die Vertreter der Mächte hat nun
aber doch dazu geführt, daß die griechiſchen Behörden
die Aufſtändiſchen nicht mehr ſo ruhig gewähren
laſſen. Die atheniſchen Abendblätter vom Montag
melden die Verhaftung einiger Offiziere in Lariſſa,
welche beſchuldigt werden, die macedoniſchen Umtriebe

begonnen zu haben. Die Nachricht von dem Cin
dringen einer Bande in Epirus wird als unbegründet
bezeichnet.

Südafrika Zum Matabele- Aufſtand
meldet das „Reuterſche Buregu“ aus Gwelo unter
dem 27. d. M. Die Colonne, welche am 12. Juli
von hier abgerückt iſt, um ſich mit den Streitkräften
von Victorig zu vereinigen, bewerkſtelligte dieſe
Vereinigung nach einem ſcharfen Gefecht an den
BelingweBergen. Drei Weiße wurden getödtet
Der völlige Mißerfolg des Zuges, den General
Carrington gegen die Matabele in den
Matoppobergen unternahm, wird jetzt offen einge
ſtanden, da ein weiteres Vertuſchen nicht mehr
möglich iſt. Nach den weiteren Meldungen ſind
alle gegen die Aufſtändiſchen entſandten Truppen
abtheilungen auf dem Rückmarſche nach Buluwayo
begriffen. Vor Beginn neuer Unternehmungen ſoll
die Ankunft der Reichstruppen abgewartet werden.
Wie verlautet, ziehen ſich die Matabele weiter ins
Mattoppogebirge zurück. Afrikanders und Buren
verlaſſen Matabele mit ihren Familien in großer
Anzahl und kehren nach Transvaal zurück.

Deutſchland.

Berlin, 29. Juli. Die „Hohenzollern“ traf
vorgeſtern Abend 9 Uhr nach ſehr guter Fahrt
Hafen von Bergen ein, wo das Schiff „Stein“
lag und Salut feuerte. Geſtern Morgen beſichtigte
der Kaiſer das Schiff. Abends gedachte derſelbe
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eine Feſttafel auf Schloß Wilhelmshöhe ſtatt,
bei welcher die Kapellen des 3. Heſſtſchen JnfReg.
Nr. 83 und des 14 Huſaren Regiments conzertirten.

Die Kaiſerin beſichtigte im Diakoniſſenhaus
ſämmtliche Abtheilungen der Anſtalt. Den kranken
Kindern machte die Kaiſerin Geſchenke. Beim
Verlaſſen des Hauſes übergab die hohe Frau für
daſſelbe dem Vorſtand einen namhaften Geldbetrag.
Der neuerbauten evangeliſchen Kirche in dem vor
den Thoren Kaſſels gelegenen Jnduſtriedorf Rothen
ditmold, deren Weihe geſtern vollzogen wurde,
ſtiftete die Kaiſerin eine prächtige Altarbibel, auf
deren erſte Seite dieſelbe eigenhändig die Worte
geſchrieben hatte: „Jeſus ſpricht: Jch bin der Weg,
die Wahrheit, das Leben, Niemand kommt zum
Vater, denn durch mich.“

(Marinenachrichten) S. M. Panzer
ſchiffe „Württemberg“ und „König Wilhelm“, ſowie
die Kieler und Wilhelmshavener Torpedoboots
diviſionen dampften am Montag Nachmittag von
Geeſtemünde nach Helgoland zur Vornahme weiterer
Geſchwaderübungen in der Nordſee,

Eine Rede des Landwirthſchafts
miniſters.) Bei einem Frühſtück, welches der
Landwirthſchaftliche Verein zu Jnſterburg zu
Ehren des Landwirthſchaftsminiſters v. Hammer
ſtein veranſtaltete, als dieſer auf ſeiner kürzlichen
Jnformationsreiſe durch die Provinz Oſtpreußen
dort weilte, brachte der Hauptvorſteher des Vereins,
Herr Seydel- Chelchen einen Trinkſpruch auf den
Miniſter aus, auf welchen dieſer eine inſofern
bemerkenswerthe Antwort gab, als er ausdrücklich
verſtcherte, daß ein Fortſchritt der Landwirthſchaft

wenigſtens in Oſtpreußen vhne die Hilfe
des Staates nicht möglich ſei. Nach den
eingehenden Mittheilungen des „Oſtpreuß. Tagbl.“
äußerte ſich der Miniſter folgendermaßen Er habe
bei ſeiner Amtsübernahme zwar die landwirthſchaft
lichen Verhältniſſe der weſtlichen Provinzen, in
welchen er ſtets gelebt, genügend gekannt, nicht aber
die der öſtlichen. Um dieſe kennen zu lernen, hätte
er im v. J. die Provinz Weſtpreußen unter Führung
des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler bereiſt und
ſei nun ſeit 4 Tagen in Oſtpreußen. Die Eindrücke,
die er bisher gewonnen, was er bis dahin geſehen
habe, hätten ihn durchaus befriedigt. Er habe eine
Bevölkerung kennen gelernt, die mit Ernſt und
Muth, mit Luſt und Liebe ihre Scholle bebaute,
die keineswegs verzagt in die Zukunſt ſchaue, ſondern,
wie ihm von den verſchiedenſten Landwirthen
verſichert wäre, das Vertrauen hätte, daß, wenn die
Erfolge der Landwirthſchaft in manchen Jahren zu
wünſchen übrig ließen, doch auch wieder Jahre
kämen, in welchen die Erträge gut und reichlich
wären. Das Vertrauen auf die eigene Kraft, die
Selbſthilfe ſei ein ſehr nothwendiger und wichtiger
Faktor in der Landwirthſchaft, aber hiermit allein
ſei es natürlich nicht gethan, ſondern es müſſe auch
Hilfe von anderer Seite, von dem Staat
hinzukommen, ſoweit ſolche möglich und
an gezeigt ſei. Er habe ſein Amt übernommen
mit dem ſeſten Willen, den er auch heute noch habe,
für die öſtlichen Provinzen der Monarchie einzu
treten und zur Erfüllung ihrer berechtigten
Forderungen das Seinige nach Kräften zu thun,
Und er hoffe auch, daß ihm dies gelingen und ſeine
Bemühungen, die Zufriedenheit der Herren Land
wirthe ſoweit möglich zu erreichen, von Erfolg
gekrönt ſein würden.

(HOer Rittergutsbeſitzer v. Nathuſins
auf Hundisburg,) ein Mann, an deſſen ſtreng
konſervativer Geſinnung zu zweifeln kein Anlaß
vorliegt, hat kürzlich erklärt, daß im Laufe des
letzten Jahres eine Beſſerung der Lage der
Land wirthſchaft eingetreten ſei und als er
wegen dieſer ketzeriſchen Bemerkung von den Organen
der Agrarier ſcharf angelaſſen wurde, ſich offen als
Gegner des Antrags bekannt, da er deſſen
Durchführung als den erſten Schritt zur ſozial
demokratiſchen Staatsform betrachten müſſe. Er
ſetzte hinzu, daß ſeiner Anſicht von der Beſſerung
der landwirthſchaftlichen Lage viele Landwirthe
ſeien, die indeſſen aus gewiſſer Schen nicht wagten,
es öffentlich auszuſprechen. Dafür wird er vom
Organ des Bundes der Landwirthe abgekanzelt.
Jntereſſant iſt dabei folgender Satz: „Wir halten
es allerdings mit Herrn von Nathuſius für möglich,
daß Landwirthe, die Rübenbauer und Beſitzer oder
Mitbeſitzer von Zuckerfabriken ſind, durch die von
uns miterkämpfte neue Zuckerſteuergeſetzgebung in
der Lage ſind, die agrarpolitiſche Entwickelung
etwas gelaſſener anzuſehen, aber wir müſſen es
nach wie vor für unpatriotiſch halten, wenn
ſolche Landwirthe, weil ſie jetzt perſönlich nicht
mehr ſo ſehr von der Nothlage der Landwirthſchaft
getroffen werden, nicht mehr nach energiſchen
Mitteln zur Beſſerung der Lage des deutſchen
Getreidebaues ſtreben, welcher aus nationalen
Gründen allein die Grundlage der deutſchen Land
wirthſchaft bleiben muß.“ Herr von Nathuſius hat
gerade davon geſprochen, daß die Lage des

deutſchen Getreidebaues ſich gebeſſert habe.
Das verſchweigt die „Dtſch. Tagesztg.“ wohlweislich.

(Vonden preußiſchen Staatsbahnen.)
Offtziöss wird geſchrieben Wenn auf den preußiſchen
Staatsbahnen die Einnahmen aus dem Betriebe
ſich im erſten Vierteljahre um mehr als 15 Mill.
Mk. vder über 6 Proz. gegen denſelben Zeitraum
des Vorjahres geſteigert haben und wenn die Ein
nahmen aus dem Perſonenverkehr um rund 5 Proz.,
die aus dem Güterverkehr um rund 7 Proz geſtiegen
ſind, ſo laſſen beide Momente auf ein weiteres
Fortſchreiten der Beſſerung der wirthſchaftlichen
Verhältniſſe ſchließen. Jn der Vermehrung der
Verfrachtung von Gütern kommt der größere Conſum,
ſowie die lebhaftere Production, in der des Perſonen
verkehrs daneben auch die beſſeren Erwerbsverhält
niſſe, die einen größeren Aufwand für Reiſen geſtatten,
zum Ausdruck. Die Betriebseinnahmen aus dem
Perſonen und Gepäckverkehr ſind für das laufende
Etatsjahr auf rund 274 Mill. Mk. veranſchlagt, ſie
betrugen im erſten Vierteljahr 78,4, überſtiegen
mithin den Vierteljahrsdurchſchnitt der im Etat mit
68,5 Millionen angeſetzten Einnahmen um nahezu
10 Mill. Mk. Die Einnahmen aus dem Güterverkehr
ſind auf 680 Mill. Mk. oder auf durchſchnittlich
170 Millionen im Vierteljahr veranſchlagt, ſie bleiben
alſo um 6 Mill. Mk. hinter dem Durchſchnitt zurück.
Hierbei kommt aber in Betracht, daß der Güterverkehr
im Frühfahr und Sommer regelmäßig ſtark hinter
dem des Herbſtes und Winters und in der Regel
hinter dem Durchſchnitt des Jahres zurückbleibt.
Natürlich darf aus der Vermehrung der Betriebs
einnahmen nicht auf eine gleiche Vermehrung der
Betriebsüberſchüſſe geſchloſſen werden. Mit der
Steigerung des Verkehrs vermehren ſich naturgemäß
die Koſten des unmittelbaren Transports entſprechend.
Dazu kommt, daß die wichtigſten Materialen, Kohle,
Eiſen er. im Preiſe geſtiegen ſind, und ſo die Be
ſchaffung des größeren Bedarfs auch noch zu höheren
Preiſen erfolgen muß. Endlich iſt es zwar nicht
richtig, daß man ſich bei der Neuorganiſation der
Eiſenbahnverwaltung in Bezug auf den Bedarf an
Perſonal verrechnet hat und daher eine allgemeine
Verſtärkung namentlich des Bureavpperſonals in
Ausſicht genommen hat, es iſt aber klar, daß zur
Bewältigung eines in Jahresfriſt um 6 Prozent
geſtiegenen Verkehrs es auch einer Verſtärkung des
Perſonals, und zwar auch des nicht unmittelbar im
Betriebe beſchäftigten bedarf. Wenn daher ein nicht
unbeträchtlicher Theil der Mehreinnahmen aus dem
Betriebe durch die nothwendige Vermehrung der
Betriebsausgaben in Anſpruch genommen wird, ſo
hält letztere doch nicht entfernt mit der Vermehrung
der Betriebseinnahmen Schritt. Jn dem letzten
Rechnungsjahre, in welchem die Betriebseinnahmen
bekanntlich den Etatsanſatz ſehr erheblich überſtiegen,
iſt es nicht nur gelungen, den Etatsanſatz der
Betriebsausgaben einzuhalten, ſondern eine wenn
auch nicht erhebliche Erſparniß zu erzielen

(Gu dem neuen Colonialfkandal,)
der durch die Verhaftung des Beamten des deutſch
oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft, Friedrich
Schröder, heraufgezogen iſt, werden noch eine

itt Ein frühererBeamter der deutſch oſtafrikaniſchen Plantagengeſell
ſchaft theilt der „Volkszeitung“ mit, daß die
Colonialbeamten ſich von Schröder zurückgezogen
haben, weil er ein unleidlicher, hervſchſüchtiger
Zänker und wegen ſeiner Brutalität berüchtigt
war. Er habe alle Arbeiter faſt ohne Ausnahme,
auch Weiber, in brutalſter Weiſe geſchlagen.
Das telegraphiſche Bureau von Hirſch hat einen
mit den Verhältniſſen in DeutſchOſtafrika genau
vertrauten, in amtlicher Stellung befindlichen Herrn,
der ſich augenblicklich in Deutſchland aufhält, über
den Fall Schröder interpellirt. Nach deſſen
Schilderung iſt Schröder ein Kraftmenſch par excellence,

welcher Tag für Tag von morgens früh 6 Uhr
bis abends 11 Uhr thätig iſt, eine Leiſtung, die in
den Colonien faſt beiſpiellos daſteht. Mit dieſer
Fülle von Kraft verbindet Schröder zugleich aber
einen unglaublichen Despotismus, welchen
ſowohl die Weißen als auch die Schwarzen in recht
un angenehmer Weiſe empfinden mußten. Seine
Brutalität und Rohheit ſpeziell gegen die
Schwarzen war wirklich veiſpiellos, aber auch gegen
die Weißen trat er ſchroff und rückſichtslos auf.
Die Schwarzen exiſtirten für ihn thatſächlich nicht als
Menſchen und er behandelte ſie nur wie das Bieh.
Die Peitſche ſpielte auf ſeiner Plantage die Haupt
rolle und nur leider allzuhäuſig wurde von der
ſelben Gebrauch gemacht. Gegen dieſes unbarmherzige,
heiſpielloſe Vorgehen wandte ſich endlich die
Regierung ſelbſt, welche Schröder jede
eigenmächtige Züchtigung ſeiner Arbeiter
unterſagte. Auch ſonſt war Schröder brutal in
ſeinem ganzen Auftreten, ſo iſt es z. B. in der
Colonie allgemein bekannt, daß Schröder ſeine
allerdings in hohem Maße ausgebildete Schieß
ferkigkeit an den Gegenſtänden, welche die
Farbigen auf dem Kopfe oder in der

Hand rugen, erprobte. Schröder war aber
auch ein Wüſtliwg ſondergleichen. Seine wüſten
Orgien gaben ſelbſe bei den auf niedrigſter Kultur
ſtufe ſtehenden Schwarzen zu den größten Aerger
niſſen Beranlaſſung, Schröders Ruf war weit und
breit ein ſehr übler und er war von den Schwarzen
furchtbar gehaßt und gefürchtet. Schröder iſt auch
zweifellos mit eine Urſache zum Buſchiri-
aufſtande, Buſchiri war Schröders nächſter
Nachbar, er konnte die unerhörten Vorgänge auf
Lewa genau beobachten, und Buſchiri that denn
auch einen Blutſchwur, den Schröder, wenn er
ſeiner habhaft werden ſollte, in furchtbarer Weiſe
zu verſtümmeln. Der Gewährsmann des „Hirſch'
ſchen Telegraphenbureaus“ bezweifelt nicht, daß das
gegen Schröder eingeleitete Verfahren Momente zu
Tage fördert, welche unzweifelhaft zu einer
Beſtrafung Schröders führen. Er hält es
aber für einen Fehler, daß Schröder gefeſſelt nach
der Küſte transportirt worden iſt. Das müſſe das
Anſehen der Weißen bei den Schwarzen unter
graben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Juli. Unſer geachteter Mitbürger,

Herr Kgl. Bergrath Bernhard Leopold iſt,
60 Jahre alt, einem längeren Nervenleiden erlegen.
Die Jnduſtrie verliert an ihm viel, die nationalliberale
Partei einen ſchätzenswerthen Genoſſen. Der Ver
ſtorbene war 28 Jahre hindurch techniſcher Leiter
der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft, Vorſitzender
des deutſchen Braunkohlen Jnduſtrievereins, Sections
vorſitzender der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft (die
Errichtung des Geneſungshauſes, „Bergmannstroſt“
hier iſt namentlich ihm zu danken), Vorſitzender der
Salinenvereinigung, früherer Vorſitzender des Saal
kreiſer Knappſchaftsvereines, Mitglied des Aufſichts
raths der Zeitzer Paraffin- u. Solarölfabriken, der
Cröllwitzer Actien Papierfabrik, der Halleſchen
Portland Cementfabrik u. ſ. w. Seine Thätigkeit
im Jntereſſe der von ihm vertretenen Corporationen,
aber auch der von dieſen beſchäftigten zahlreichen
Arbeiter war eine ſehr rege und darum wird ſein
Andenken ein nachhaltiges ſein und bleiben.

4 Weimar, 27. Juli. Das Staatsminiſterium
giebt bekannt, daß die Großherzogin zum Andenken
an den verſtorbenen Erbgroßherzog aus ihren
Privatmitteln 7000 Mk. als „Carl-Auguſt- Stiftung
der Carl Friedrich Ackerbauſchule in Zwätzen (bei
Jena) mit der Beſtimmung zugewendet hat, daß
aus den Zinſen die Lehrmittelſammlung, für die ſie
bereits früher 1200 Mark geſpendet, ergänzt und
auf dem neueſten Stand der Wiſſenſchaft erhalten
werden ſoll.

Bom Brocken, 27. Juli. Das Wetter iſt
ſeit dem Umſchlage vom Freitage kühl und windig.
Seit vergangener Woche iſt nach auffriſchendem
Südweſtwinde auch noch Regen eingetreten, der
heute am Tage ſo ſehr in die Erſcheinung trat.
Der Touriſtenverkehr iſt unter dieſen Verhältniſſen
heute wieder ein enormer, es waren gegen 3000
Perſonen am Mittage oben, ſo daß von dem Hotel
perſonale die Bedienung der Gäſte nur unter Auf
bietung aller verfügbaren Kräfte beſorgt werden
konnte. Da der Südweſtwind wiederum weht und
auch das Barometer Neigung zum Fallen vekundet,
ſo iſt eine Fortdauer der eingetretenen Niederſchlags
periode zu erwarten, auch wird bei der Fortdauer
des Südweſtwindes eine Abnahme der Temperatur
zu erwarten ſein.

Ver zit ſche s.
(Als Urſache der großen Fluthwelle) vom

15. Juni in Japan wird eine plötzliche Erhebung des
Ozeanbetts an der Spitze der großen Tuscarora Tiefe ver
muthet. Auf einer Strecke von 300 engl. Meilen ergoß
ſich die theilweiſe 80 Fuß hohe Welle, von Südweſten
nach Nordoſten dringend, über die Küſte. Die 6000 Ein
wohner zählende Stadt Kumaſhi, die zehn engl. Meilen
von den Eiſengruben gleichen Namens liegt, iſt völlig
zerſtört. Nur wenige von den Bewohnern ſind gerettet
worden. Jn der Präfectur Jwate ſind 14000 Menſchen
ums Leben gekommen. 4000 Häuſer wurden von dem
Waſſern mit fortgeriſſen, als ſie zurücktraten. Jn der
Präfectur Miyagi ſtehen auf der Todtenliſte 3103
Perſonen. 973 Häuſer wurden zerſtört. Jn der Präfectur
Aomori kamen 300 Perſonen um. Jm Ganzen ſind
17403 Perſonen getödtet, 555 verletzt und 4973 Häuſer
erſtört worden. Nach den letzten Nachrichten beträgt die

Zahl der Umgekommenen 30000. In der Präfectur Jwate
allein ſind 25043 Perſonen umgekommen, 1244 verletzt
und 5020 Häuſer fortgeſchwemmt worden. Der japaniſche
Profeſſor der Phyſik Kotſchibe äußert über die Entſtehung
der Fluthwelle und der Erdbeben folgende Anſicht: Von
Jſchinomaski bis zu den Kurilen Inſeln erſtreckt ſich etwa
400 Kilometer breit, 1300 Kilometer lang und 8-9 Kilo
meter tief die größte Meerestiefe auf der Erde, die
Tuscaroratiefe. In dieſes ganz ſteil abfallende Thal ſind
mächtige Erdmaſſen, die ſich von den Abhängen losgelöſt
haben, Hinabgeſtürzt, wodurch das Waſſer aufgewühlt wurde
und in die Höhe ſtieg, während das Feſtland ins Wanken
kam. Ob dieſe nicht unwahrſcheinliche Anſicht richtig iſt,
werden noch die nähern Nachrichten und Unterſuchungen
ergeben. Als das gewaltige Unglück in Tokio bekannt
würde, ſchickte der Kaiſer ſofort das Kriegsſchiff „Tatſuta
Kwan. in die betroffene Gegend, um etwa herumſchwimmende



Provinz und Umgegend.

Eiſenberg, 28. Juli. Seit einiger Zeit
lenkt eine überaus wichtige Erfindung die Augen
aller Fachmänner der Beleuchtungsbranche auf ſich.
Es iſt das von Herrn Jul. Kaufmann hier
erfundene und mit dem Namen „Sonnenglanz
licht“ belegte Licht. Dieſe Erfindung beruht auſ
einem einfachen Mechanismus, welcher die denkbar
geringſte Bedienung erfordert. Durch einen Finger
druck wird ein Apparat in beliebig lange andauernde
ſelbſtthätige Bewegung geſetzt. Eine durch einen
ſinnreichen Mechanismus betriebene Pumpe füllt,
ſo oft als nöthig, den Gaserzeugungsapparat mit
neuer Luft und in Verbindung mit dieſer wird aus
der Gasſtofffüllung ein billiges, geruchloſes, jede
Exploſtonsgefahr ausſchließendes, zu Beleuchtungs,
Koch, Heiz und anderen Zwecken verwendbares
Gas erzeugt.

F. Zerbſt, 27. Juli. Ein ſchneller Tod traf
bei dem heute hier begonnenen Königs Scheibenſchießen

einen hieſigen Rentier. Derſelbe, ein eifriger
Schütze, fehlte, obwohl er herzleidend war, ſelten bei
einem Schießen und war auch heute dazu mit
angetreten. Beim zweiten Schuß traf ihn ein
Herzſchlag; er war ſofort todt. Dieſer Unglücks
fall brachte natürlich, wie die S.Ztg. ſchreibt,
eine traurige Stimmung in die Freuden des
Schützenfeſtes.

4 Leipzig, 27. Juli. Aus geringfügiger
Ver; nlaſſung ſtürzte ſich ein 17jähriges Dienſt
mädchen aus Schraplau in der Schloſſerſtraße
aus einem Fenſter im vierten Stock in den Hof
herab Das Mädchen zog ſich hierdurch ſo ſchwere
Verletzungen Zu, daß es auf der Sanitätswache am
Petersſteinwe, wohin es zunächſt gebracht worden
war, ſtarb.

t Eisleben, 28. Juli. Die bienenwirth
ſchaftliche Aus Kellung zeigt ein ſehr freund
liches Bild und iſt I wohlgelungen zu begzeichnen.
Sie iſt von 159 J kern mit über 200 Objekten
beſchickt. Das Miniſter ium für Landwirthſchaft hatte
150 Mk. ſowie 6 ſilberne und 8 broncene
Medaillen als Prämien bewilligt. Ferner waren
zu der Jubiläums Aus Kellung geſtiftet. vom
Mansfelder Seekreis 200 Mk vom Landwirthſchaſtl.
Verein „Eisleben und Umgeg end“ 100 Mk. Als
weitere Jubiläum gaben waren eingegangen
Schleudermaſchine, 1 goid. Imker; ſadel, 1 Bienenvolk
und verſchied. Bücher und Schrift. N.

4 Köthen, 27. Juli. Gegen Arrn Nathan
Herzberg hier ſteht am 3. Au uſt vor dem
Schöffengericht Termin an. Herzberg hatte bekannt
lich trotz Aberkennung des Co ſmerzien
rathstitels in Zeitung inſeraten ſich weiter als
Commerzienrath bezeichnet, und zwar in der auk
geſprochenen Abſicht, eine gerichtliche Ent
ſcheidung darüber herbeizuführen, ob d e Lor
mehr denn einem Jahre höchſten Orts er olgte
Titelverleihung durch herzogliche Entſcheidung w. eder
rückgängig gemacht werden könne. Dieſen Zu ck
hat H. erreicht, da die Amtsanwaltſchaft a. V
Schöfſengericht Köthen wegen Führung eines ihm
nicht zukommenden Titels Anklage erhoben hat.
Hier wird allerdings die Entſcheidung nicht fallen.
Herr Herzberg gedenkt ſeine Sache noch weiter zu
führen, wenn ſie gerichtlich endgiltig zu ſeinem
Ungunſten entſchieden werden ſollte. Es iſt jetzt
erſt bekannt geworden, daß der anhaltiſche Staats
miniſter Dr. v. Koſeritz die Bewerbung des
damaligen Commiſſionsrathes Herzberg um den
Commerzienrathstitel auf Grund einer Eingabe der
Köthenſchen Kaufmannſchaft beim Herzog nicht
vefürwortet hat. Herrn H. gelang es jedoch, den
miniſteriellen Widerſtand zu überwinden. Auf
welche Weiſe das möglich war, ſoll der ſpäter ſo
arg Getäuſchte, wenn alle Stränge reißen, der
Oeffentlichkeit unterbreiten wollen. Jn der Haupt
ſache wird es ſich um die Rechnung handeln, wie
„hoch“ die Verdienſte des Candidaten waren und
was ihn der Spaß „Ein Jahr Commerzienrath“,
auf Tag und Stunden berechnet, gekoſtet hat.

4 Köſtritz, 27. Juli. Bei der Feier des
80. Geburtstages des verſtorbenen Kirchenraths
Sturm, zu welcher ſich über 30 Mitglieder des
unterländiſchen reußiſchen Lehrervereins auf dem
neuen Friedhofe eingefunden hatten, hielt der Vor
ſitzende des Vereins, Herr Lehrer Lonitz-Leumnitz,
eine erhebende Rede. Am Schluß legte er auf den
reich bekränzten Grabeshügel einen Lorbeerktranz
nieder, wobei er folgende Worte ſprach

„Rein, wie dein Dichten, war dein Leben,
Groß, wie dein Lieben, war dein Streben
Der Heimath hochverdientem Sohne
Die Ehrenkrone!“

eCorreſton
e

Bsealughrichtes.
Merſeßurg, den 30. Juli 1896.

Am 1. Februar k. J. wird, wie wir hören,
Herr Director Bichtler ſein Amt als Leiter des
hieſigen Vorſchußvereins niederlegen. Mit ihm
ſcheidet ein eifriger Verfechter der Jdeen Schulze
Delitzſch's und ein hochverdienter Arbeiter auf dem
Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens.

Heute findet im „Caſino“ das letzte
Abonnements-Conzert unſeres
Trompeter-Corps ſtatt ſofern das Wetter
günſtig iſt. Daß dies der Fall ſei, möchten wir
nicht nur im Jntereſſe der Muſikfreunde von ganzem
Herzen wünſchen

Die Sonnenfinſterniß am 9. Auguſt
wird auf einer Linie, die vom Atlantiſchen Ozean
über Norwegen, NowajaSemlja durch Sibirien
nach Japan verläuft, eine gänzliche ſein. Dieſe für
die Erforſchung der nächſten Umgebung der Sonne
überaus wichtige Erſcheinung ſoll beſonders von
ruſſtſchen Aſtronomen an einer Anzahl ſorgſam
ausgewählter Stationen beobachtet werden. Jn
Deutſchland wird die Sonne verfinſtert aufgehen,
und zwar iſt die größte Phaſe der Verfinſterung
alsdann für das ſüdweſtliche Deutſchland bereits
vorüber.

Der auch hierorts durch die Gründung einer
inzwiſchen aufgelöſten Privat Briefbeförderungs anſtalt
bekannte ehemalige Amtsvorſteher von Uichteritz
Karl Friedrich Ernſt Schmalfuß, wird ſich
morgen Donnerstag wegen einfachen Bankerotts und
Untreue vor der Ferien Strafkammer des Landgerichts
zu Leipzig zu verantworten haben. Schmalfuß war,
nachdem die von ihm in Leipzig ins Leben gerufene
Briefbeförderungsanſtalt „Courier“ in Concurs
gerathen war, im Mai 1893 flüchtig geworden und
wurde erſt am 20. März 1896 auf Veranlaſſung
eines ehemaligen Boten des „Conrier“, deſſen
Caution gleich der ſeiner Collegen von Schmalfuß
in eigenem Jntereſſe verwendet worden war, und
der ihn wiedererkannt hatte, in Magdeburg feſtge
nommen.

Das Hereinwerfen von Gratis-
Zeitungen, Proſpekten, Reclamen e. in
die Waggons iſt, nach einer Berliner Meldung,
auf einer großen Anzahl von Eiſenbahnſtrecken durch
eine Verfügung der Dieektion verboten worden.
Ebenſo wurde auch, auf eine Beſchwerde der Inter
eſſenten, das Ausrufen beſtimmter Spirituoſen,
Liköre c. ſeitens der Bedienſteten der Bahnhofs
reſtaurateure unterſagt.

Die Zufuhr an Gurken wächſt, und die
Preiſe für dieſelben fallen. Auf dem geſtrigen
Wochenmarkte wurden hübſche Einlegegurken zu
1 Mk. pro Schock verkauft

In dieſen Tagen iſt die Treppe, welche gegen
über dem „Herzog Chriſtian“ von der Weißenfelſer
Straße nach den Anlagen hinabführte, beſeitigt
worden. Bedauern wird man ihren Verluſt
ſchwerlich, ſchien ſte doch lediglich den Zweck zu
haben, zu unfreiwilligen Rutſchpartieren Gelegenheit
zu geben.

Athmet durch die Naſe! Es iſt ebenſo
gefährlich im Sommer die heiße, mit Miasmen und
Staubtheilchen überſättigte Luft direct durch den

Mund einzuathmen, wie im Winter vieles Sprechen
a uf der Straße und die Unſttte der Mundathmung
die eigentliche Urſache mancher Erkältung der Luft
wege“ iſt. Der Mund hat die Nahrungéaufnahme
zu ve rmitteln und die Sprache zu geſtalten zur
Athim. ung iſt aber nur die Naſe beſtimmt, welche in
gleichv lendeter Weiſe von der Natur für die hin
durchſtre ichende Luft als Reinigungs und Wärme
apparat ingerichtet iſt. Wie ein Filter ergiebt die
Naſe infol ge ihres inneren Baues und während ſich
auf den M uſcheln, deren je 3 in jeder Naſe ange
bracht ſind, aller Schmutz und Staub miederſchlägt,
ſo daß die L. ift weſentlich gereinigt in die Lungen
tritt, wird an ererſeits durch dieſes Arrangement
eine große Sch. eimhautfläche erzielt, deren reichliche
Blutgefäße im F. lle der Kälte die Luft auch genügend
erwärmen. Daru m haben wir im Sommer ſo häufig
eine unangenehm t vockene Naſe, entſtanden durch die
ſich zu Keuſten vere inigenden Staubpartikelchen, im
Winter dagegen den Schnupfen, welcher bei der
großen Erkäſtungsmö, lichkeit der Naſenſchleimhaut
nur zu erklärlich iſt, a ſogar als eine Wohlthat
aufgefaßt werden kann, da der kalte Luftzug, der
ihn hervorrief, Leicht im Halſe und der Lunge bei
direcler Einathmung viel ſchwerer wiegende Folgen
gehabt haben könnte.

Eine für alle Reiſenden wichtige
Entſcheidung iſt vom Landgericht 1 in Berlin
gefällt worden. Ein Kauf tann H. war im vor.
Jahre mit ſeiner Frau aus Wa ſchan nach Berlin
gekommen und in eittem dortigen Gaſthofe abgeſtiegen.
Frau H. hatte in einer Handtaſche Schmuckſachen

ut vom 30.

im Werthe von 3000 Mk., nahm die Taſche mit in
ihr Zimmer und verließ dieſes bald darauf. Das
Zimmer ſchloß ſte ab. Bei ihrer Rückkehr war die
Zimmerthür durch Nachſchlüſſel geöffnet; die Koffer
waren erbrochen und die Handtaſche leer. Frau
H. klagte gegen die Beſitzer des Gaſt
hofes auf Schadenerſatz. Dieſe wendeten ein,
daß ſie nur für ſolche Schmuckgegenſtände hafteten,
welche ihnen zur beſonderen Verwahrung übergeben
würden eine andere Haftung ſei durch Anſchläge,
die in jedem Zimmer an einer in die Augen ſallenden
Stelle angebracht ſeien, ausdrücklich abgelehnt. Der
Anwalt des Klägers führte demgegenüber aus, daß
ein ſolcher Anſchlag nicht genüge, beſonders nicht
Ausländern gegenüber, welche die deutſche Schrift
und Sprache nicht beherrſchten. Die Gäſte müßten
ausdrücklich von dem Wirthe oder einem ſeiner
Angeſtellten bei ihrem Zuzug auf die Be
dingungen bezüglich der Haftung hinge-
wieſen werden, wenn der Wirth ſich von einer
weiteren Haſtung befreien wolle. Dieſer Anſicht
ſchloß ſich das Landgericht an und erkannte nach
dem Antrage der Kläger.

Nach einer Entſcheidung des Reichsver
ſicherungsamtes iſt eine Unfallrente zu Gunſten
von Geſchwiſtern unzuläſſig. Wenn auch
einzelne Berufsklaſſen die Befugniß beigelegt ſei,
ſich ſelbſt oder andere im Betriebe beſchäftigte, nicht
ſchon an ſich verſicherungspflichtige Perſonen gegen
Betriebsunfälle freiwillig zu verſichern, ſo könne die
Rente doch ſtets nur dem Verſicherten ſelbſt oder
deſſen Eltern, Wittwen, Kindern, alſo Hinterbliebenen
im Sinne des Geſetzes zu Gute kommen. Zu
Gunſten anderer Verwandten könne die Verſicherung
auch dann nicht als abgeſchloſſen gelten, wenn der
Verunglückte Hinterbliebene im Sinne des Geſetzes
überhaupt nicht hat.

(Sommertheater im „Tivoli“.) Das
geſtrige Benefiz von Frau Anna Smith hatte ein
zahlreiches Publikum nach dem Sommertheater gelockt
und für die Beliebtheit der tüchtigen Schauſpielerin
zeugten die vielen Blumenſpenden, unter denen wahre
Prachtexemplare ſich befanden. Da das Luſtſpiel
„Der Compagnon“ auch ſehr flott ging, ſo trug
Alles dazu bei, dieſen Abend zu einem ſehr ver
gnügten zu geſtalten. Ueber die nächſte Novität
„Rabenvater“ bringen wir auch einmal Berichte
aus anderen Orten als aus Berlin. Die Mühlheimer
Zig. ſchreibt: Jm Theater gelangte geſtern der neue
Schwank von Fiſcher und Jarno „Ein Rabenvater“
zur Aufführung und errang bei gutbeſetztem Hauſe
einen vollen durchſchlagenden Lacherfolg. Es iſt
eine köſtliche und gut durchgeführte Schwankidee, die
dem Stücke zu Grunde liegt. Auf ihr baut ſich
dann ein mit Geſchick und kundiger Ausnutzung
der Bühneneffekte verarbeitete, von überwältigender
Situationskomik und von Mißverſtändniſſen aller
Art ſehr reiche Handlung, auch hier und da nicht
ohne Verſchmähung eines blutigen Kalauers, auf;
das Ganze eine tolle Geſchichte, die zum Lachen
reizen muß. Die Wirkung des Stückes ſteigert ſich
von Scene zu Scene, es verſetzt den Zuſchauer in
die glücklichſte Laune und ſpielt ſich als ein über
müthig luſtiger Schwank, von oft geradezu draſtiſcher
Wirkung, ab. Jubelndes, dröhnendes Lachen des
Publikums bewies, daß es auch hier nach der Ab
ſicht der Verfaſſer wirkte.

Aue des Kreiſen Merſeburg nd Querfurt
8 Freyburg, 26. Juli. Als der 1 Jahre

alte Sohn des Arbeiters Angermann in
Markröhlitz in Geſellſchaft ſeiner Geſpielen in
dem bis zum Rand gefüllten Dorfteiche badete,
gerieth er in eine Untiefe und ertrank, ehe Hilfe
gebracht werden konnte. Jn einem Kalkſchuppen
des Herrn Claudius in der Schweigenberger Straße
entſtand geſtern Abend gegen 6 Uhr ein Feuer
welches glücklicherweiſe noch rechtzeitig bemerkt und
unterdrückt wurde. Die ſchnell alarmirte Feuerwehr
trat nicht mehr in Thätigkeit.

Vor 30 Jahren.
Chrogik des dentſches Krieges von 1866.

3 0. Juli. Der heſſiſche Miniſter von Dalwigk
triſſt in Nikolsburg ein und begehrt ebenſo wie der
würtembergiſche Miniſter von Varnbüler Aufnahme
in den norddeutſchen Bund. Bismarck erwidert
daß die Erfüllung dieſes Wunſches mit Rückſicht
auf Frankreich für jetzt unthunlich ſei und verweiſt
im übrigen auf die Separatunterhandlungen in
Berlin.

Der preußiſche Militärbevollmächtigte in Peters
burg, von Schweinitz, theilt dem Grafen Bismarck
mit, daß Rußland auf dem Congreß beſtehe und
angeblich ſchon Frankreich Zuſage habe.



Gerichtsverhandlugger.
Gera, 25. Juli. Der Einbrecher Baum aus

Langenwetzendorf, der wegen Straßenraubes bereits vom
Schwurgericht zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden,
wurde von hieſiger Straſkammer, einſchließlich der letzter
wähnten Strafe, wegen 20 vollendeter und 7 verſuchter
ſchwerer Diebſtähle, ausgeführt in der Zeit vom 30, Nov.
1895 bis 7. März 1896, zu 15 Jahren Zuchthaus und 4
Wochen Haft verurtheilt

Zittau, 23. Juli. Ein in hieſiger Stadt vorge
kommener Fall von grober Kurpfuſcherei hat abermals

Zu einer gerichtlichen Verhandlung geführt, die mit der
Verurtheilung des Naturheilkundigen Zöllner im benach
barten Heinewalde endete. Jm September vorigen Jahres
ſiel das zwei Jahre alte Töchterchen des hier wohnhaften
Lohnkellners Peſchel beim Spielen die Treppe hinab; da es
aber beim Sturze keine erheblichen Verletzungen erlitten,
ſagte es ſeinen Eltern von dem Unfalle nichts. Erſt nach
einigen Tagen bemerkte die Mutter Schmerzesäußerungen
ihres Kindes, der Kopf deſſelben ſtand ganz ſchief und konnte
nicht in die normale Lage gebracht werden. Anſtatt nun
einen Arzt zu Rathe zu ziehen, gingen die Eltern mit dem
bedauernswerthen Kinde zu dein Naturheilkundigen Zöllner
in Heinewalde, der ſich leider in der ganzen Umgegend,
namentlich in den Kreiſen der Arbeiterbevölkerung, eines
guten Rufes erfreut und daher häufig in Anſpruch ge
nommen wird. Beſonders das Einrenken von aus gefallenen
Gelenkknochen ſoll ſeine „Stärke“ ſein. Ohne eine Unter
ſuchung on dem Kinde vorzunchmen, war ſich dieſer
„Einrenker ſofort über den Fall klar, und der
klaſſiſche Ausbruch „Das Kind hat das Schulterblatt
raus, es wird wohl bucklig werden,“ belehrte die
Eltern von ſeinem Befund. Zur Beſeitigung des Bucklig
werdens erhielt die Mutter eine Büchſe mit Schmiere zum
Einreiben der Schulter. Pünklich wurde dieſe Verordnung
befolgt, aber es half nichts, das Uebel und die Schmerzen
des Kindes wurden immer größer. Der „große Doctor“
wurde nun zum zweiten Male konſultirt, wobei dieſer dem
armen Mädchen recht kräftig die Schulter „einrenkte“, daß
es vor Schmerz laut auſſchrie. Ein Pflaſter wurde hierauf
noch verordnet, und mit dem troſtreichen Ausſpruch: „Hier
haben Sie Jhre Tochter wieder, ſie wird nicht bucklig
werden!“ entließ er ſeine kleine Patientin aus der „Be
handlung“. Trotz Pflaſter Schmiere und Einrenken der
Jausgefallenen Schulter“ wurde der Zuſtand ſchlimmer es
bildete ſich eine Geſchwulſt am Halſe, die immer größer
wurde. Aber erſt Ende Januar d. J. wendeten ſich die
Eltern an verſchiedene Aerzte. Jetzt erſt wurde das Kind
unterſucht, und die Aerzte ſtellten übereinſtimmend eine
Verletzung der Halbwirbelſäule feſt, die bei rechtzeitiger
ordnungsgemäßer Behandlung leicht hätte behoben werden
können. Nun aber war es bereits zu ſpät. Die Aerzte
drangen auf eine Ueberführung des Kindes in eine Klinik.
Jm Bautzener Krankenhauſe, wohin man das Mädchen
geſchafft hatte, kamen die Folgen der „Behandlung“ des
Naturheilkundigen richtig zum Ausbruch, es ſtellten ſich
Lahmungserſcheinungen ein. Nach längerer Behandlung
konnte das Kind etwas gebeſſert wieder ſeinen Eltern
zugeſührt werden, vollſtändige Heilung iſt leider ausge
ſchloſſen. Für den Naturheilkundigen hatte dieſer Fall
noch ein gerichtliches Nachſpiel. Er hatte ſich wegen fahr
läſſiger Körperverletzung vor dem Bautzner Landgericht zu
verantworten. Bei der Verhandlung trat zu Tage, daß der
Angeklagte auch nicht die geringſte wiſſenſchaftliche Vor
bildung genoſſen hatte, ja, er wußte nicht einmal etwas von
der Wirbelſäule, daß der Menſch eine ſolche beſitzt, war ihm
völlig fremd. Troßdem hatte er nach ſeinen eigenen An
gaben eine große Kundſchaft und kurirte immer friſch
darauf los, zum „Heile ſeiner Mitmenſchen“, wie einmal in
einem Dank an dieſen „edlen Menſchenfreund“ zu leſen war.
Die „Medikamente“ dieſes Naturheilkundigen waren recht
eingenartige, er beſaß einen Thee und eine Schmiere, das
Rezept dazu hatte er von ſeinem Vater, der auch ein
„Heilkundiger“ geweſen, geerbt. Das Heilen iſt in Zöllners
Familie alſo „erblich Vor Gericht beſtritt der Angeklagte,
das Kind falſch behandelt zu haben, die ſachverſtändigen
Aerzte erklärten jedoch das Gegentheil und wieſen nach,
daß bei einer angemeſſenen Behandlung des Kindes begrün
dete Ausſicht auf Heilung vorhanden geweſen ſei. Zöllner
wurde für ſchludig befunden und zu ſechs Monaten
Gefängniß und zwei Wochen Haft verurtheilt.

Leipzig, 25. Juli. Wegen Raubmordes iſt
vom Schwurgericht Halberſtadt am 5. Juni der Barbier
Friedrich Müller aus Roklum zum Tode verurtheilt
worden, nachdem ein früheres gleichlautendes Urtheil
deſſelben Gerichtes vom 12. Februar durch das Reichsgericht
aufgehoben war. Müller hat, wie ſ. Z. mitgetheilt, am
Abend des 24. Dezember v. J. den Handelsmann Jordens
zu Roklum, als er von einer Fahrt nach Braunſchweig zu
rückkehrte, erſchlagen und ſeiner Baarſchaft beraubt. Die
wiederum vom Angeklagten eingelegte Reviſion enthielt
materielle und prozeſſuale Beſchwerden. Es wurde die
Frageſtellung bemängelt und behauptet, die geſetzlichen Vor
ſchriften ſeien bei der nochmaligen Vernehmung zweier
Zeugen reſp. Sachverſtändigen nicht beobachtet worden.
Da ſich die erhobenen Beſchwerden als unbegründet erwieſen,
ſo erkannte dos Reichsgericht in der heutigen Sitzung au/
Verwerfung der Reviſton.

S Hannover, 24. Juli. Wegen vielfacher Sitt
lichkeitsverbrechen und Kuppelei hatten ſich der
Bantier Silber ſtein aus Hameln und eine Vermittlerin
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Der Herr
Vankier, ein ſchon betagter Mann, hatte unter der Maske
eines Malers durch Zeitungs Inſerate „Modelle“ geſucht,
um auf dieſe Weiſe unſchuldige junge Mädchen in ſeine
Gewalt zu bekommen und ſie zu mißbrauchen. Die Ver
mittlerin hatte ihm zum Theil die Opfer zugeführt. Das
Urtheil lautete gegen Silberſtein auf 192, gegen ſeine
Kupplerin auf 1 Jahr Zuchthaus. Silberſtein wurde ſofort
in Haft genommen.

Vermiſchees.
(Ueber einen Aufſehen erregenden Prozeß)

meldet aus Dallas (Texas), die „New Yorker Staatsztg.“
Schmerzliches Aufſehen macht in weiten und namentlich
deutſchen Kreiſen von Texas die Erhebung von Anklagen
wegen Betruges gegen General Rudolf Gunner durch
die hieſige Grand Jury. Gunner wurde in Maeo verhaftet,
ſtellte jedoch ſofort Bürgſchaft. Der General war früher
öſterreichtſcher Offizier und kam mit Erzherzog
Maximilian, zu deſſen intimſten Freunden er ge
hörte, nach Maxiko.

Maximilianſchen Kalſerreichs vertraute der unglückliche Fürſt
ſeine Gattin Kaiſerin Charlotte dem General Gunner behufs
ſicheren Geleites über die Grenze an, und Gunner entledigte
ſich dieſes letzten Befehls ſeines Fürſten mit großem Geſchick.
Später führte Gunner ein unruhiges Leben, bis er ſich vor
fünfzehn Jahren in Dallas niederließ, wo er eine Buch
handlung eröffnete. Mit dieſer hatte er ſehr bedeutenden
geſchäftlichen Erfolg und erwarb ſich den Namen eines
tüchtigen Geſchäftsmannes. In deutſchen Kreiſen erfreute
er ſich allgemeiner Veliebtheit. Vor drei Jahren erlitt
Gunner ſchwere finanzielle Verluſte, von denen er ſich trotz
aller Anſtrengungen nicht wieder zu erholen vermochte, und
vor etwa drei Monaten brach er unter der ſich auf viele
Tauſende von Dollars belaufenden Schuldenmaſſe zuſammen.
Auf die mit dieſem Bankerott verknüpften Umſtände haben
auch die von der Grand Jury erhobenen Anklagen Bezug.

(Für Bebel.) Jn einer Verſammlung der Bäcker
Jnnungen zu Greiz ſollte Stellung gegen die bekannte
Verordnung des Bundesraths genommen werden. Dabei
ereignete ſich der gewiß ſeltene Zwiſchenfall, daß der überwachende
Gendarmerie Wachtmeiſter den „Genoſſen“ Bebel in Schutz
nahm. Einer der Redner äußerte nämlich „Es hat ſich
ein Abgeordneter im Reichstag die Frechheit erlaubt, zu
behaupten, daß von den Bäckern 80 pCt. an der Bäckerkrätze
leiden Wenn ich den Ausdruck Frechheit gebrauche
Da erhob ſich der aufſichtführende Beamte und forderte den
Redner auf, von Reichétagsabgeordneten derlei Ausdrücke
nicht zu brauchen.

(Unglücksſtätte in der Ernte.) In der Zeit des
Kornſchnitts pflegen ſich Häufig aus Unbedachtſamkeit Unfälle
zu ereignen. So hieb geſtern eine Frau im Dorfe Winkels
bei Weilburg einem vierjährigen Knaben mit der Senſe den
Kopf ab. Sie hatte nicht bemerkt, daß das Kind am Rande
des betreffenden Ackers ſchlief. Jn Dromersheim ſchlug beim
Mähen ein 17 jähriger Burſche ſeiner alten Mutter das eine
Bein ab und verletzte ſie am andern ſchwer.

(Eine Duelkgeſchichte) aus Königsberg i. Pr
theilt der „N. Görl. Anz.“ mit. Dort wurde kürzlich im.
Vörſengarten eine italieniſche Nacht veranſtaltet wobei es
zwiſchen einem Vorſtandsmitglied und einem Gaſt zu einem
Wortwechſel kam. Dex übrigens ohne Eintrittskarte erſchie
nene Gaſt, ein Reg. Aſſeſſor, ließ am folgenden Tage das
Vorſtandsmitglied durch ſeinen Kartellträger zum Duell auf
Piſtolen fordern. Selbſtredend wurde dieſes Anſinnen
zurückgewieſen. Der Kartellträger, ebenfalls ein Reg.Aſſeſſor,
hatte die Forderung in einem formloſen Schreiben an den
Geforderten übermittelt. Die Direction des VBörſengartens,
durch welche der Kartellträger eine Eintrittskarte zum
Börſengarten erhalten Hatte, erblickte in jenem Schreiben
eine Kränkung ihres Mitglieds und damit auch ihrer ſelbſt
und entzog jenem Herrn die Eintrittskarte. Nunmehr
krat das Regierungseollegium für dieſen Herrn
ein. Obwohl zugegeben werden mußte, daß die gezogenen
Folgerungen aus jenem Schreiben nicht unberechtigt ſeien,
haben der Ober präſident der Provinz Oſtpreußen, Graf
Wilhelm von Bismarck, der Regierungspräſident
und eine große Anzahl von Aſſeſſoren und Reſerendaren
nebſt einigen anderen Regierungsbeamten ihre Eintrittskarten
zum Börſengarten der Direction zurückgeſchickt, weil die von
letzterer dem Kartellträger geſtellte Bedingung (ein Entſchul
digungsbrief) für dieſen unannehmbar ſei.

(Dem Verdienſte ſeine Kronen Wegen
Mißhandlung eines Arreſtanten und Anwendung von
Zwangsmitteln in einer Unterſuchung war der Schutz
mann Bauda in Stettin zu einem Jahr Gefängniß
verurtheilt worden. Der Gerichtshof hatte ihn zugleich die
Befähigung zu der Bekleidung eines öffentlichen Amtes für
die Dauer von zwei Jahren aberkannt. Jn der Ver
handlung Hatte ſich ergeben, daß Bauda dem Stark
im Telephonzimmer des Polizeibureaus, ohne dazu
in irgend einer Weiſe provozirt zu ſein, mehrere
Hiebe mit dem Säbel über den Kopf verſetzt
hatte, ſo daß der Verletzte drei Wochen lang arbeits
unfähig war. Nach der „Stettiner Abendztg.“ iſt nun die
einjährige Gefängnißſtrafe in eine z w eimonatliche
Feſtungsſtrafe umgewandelt worden, die Bauda
demnächſt antreten ſoll. Ferner iſt beſtimmt worden, daß
dem durch Beſchluß des Gerichtshofs ſuspendirten Beamten
während der Zeit der Suspendirung theilweiſe das Gehalt
ausgezahlt werden ſolle. Während der Feſtungshaft ſoll
der Verurtheilte ſein Gehalt beziehen und ſogleich nach
ſeiner Freilaſſung eine feſte An ſtellung bekommen.

(Vom Oom Paul.) Ablſerlei Characterzüge des
neuerdings ſo oft genannten „Oom Paul“ weiß ein Mit
arbeiter der „Hamb. Nachr. zu ſchildern. Präſ. Krüger
hat eine beſondere Gabe, in Bildern zu ſprechen. Die
Uitlanders begehren das Stimmrecht. Das, meinte er,
komme ihm vor, als ſage ein Fahrgaſt zu dem Wagen
beſitzer: „Gieb mir die Peitſche und die Zügel, ich habe
in deinem Wagen ja auch mein Eigenthum.“ „Ja, das iſt
ſchon nicht zu beſtreiten,“ wird die Antwort lauten müſſen.
„Aber wohin würde deine Fahrt gehen Und weiß ich, ob
du mich nicht hinauswerſen willſt „Bürger und
Brüder,“ ſo kautete eine Anſprache Oom Krügers, „liebt
Jhr Euer Land LDiebt Jhr Eure Regierung Liebt
Ihr mich Nun denn, was wollen dieſe Fremden Jhr
altes Gerede iſt, daß ſie viel Geld ins Land bringen.
Wozu Aus Chriſtlichkeit oder als Geſchenk? Nein.
Sie bringen Geld, um ſür ſich mehr Geld zu machen.“

Eine ſeiner Anſprachen iſt beſonders characteriſtiſch
durch die Worte Mörder Und Diebe. Es war in
Krügersdorp, wo er ſeine Rede über die Geſchichte der
Republik hielt. Unter ſeinen Hörern befanden ſich viele
Uitlanders aus Johanneshurg. „Freunde,“ begann er
ſeine Anſprache „Jhr Hier ſeid nicht alle meine Freunde
Einige von Euch ſind Mörder und Diebe. So muß meine
Anſprache hier denn lauten: Freunde, Mörder und Diebe!“
Und ſeine Rede ſchloß mit den nämlichen Worten. Der
Gedankenleſer Cumberland, für deſſen geheimnißvolle Kunſt
oder Begabung der Präſident keinerlei Sympathie bezeigte,
will wiſſen Oom Paul, als Präſident eingeladen, die
Johannesburger Synagoge zu eröffnen, habe dieſem Wunſche
zwar entſprochen, aber mit den Worten „Jn Chriſti
Namen erkläre ich, daß dies Gebäude eröffnet iſt.

(Prof. Röntgen dekorirt.) Der Reichsanzeiger“
meldet die Verleihung des Königlichen Kronen Ordens
zweiter Klaſſe an den Prof. Röntgen in Würzburg.

Kitereter, Kerteſt werd Loiſſesſchaſt.
Einen Blick von der Walhalla finden wir in

einem „Regensburg“ betitelten und mit vielfarbigen pracht

e e er
vollen Bildern verſehenen Artikel beſchrieben, den die bekannte
illuſtrirte Familiengeitſchrift „Für alle Welt Deutſches

Verlagshaus Bong Co. Berlin W., Preis des Vierzehn
tagsheftes 40 Pf.) in ihrem ſoeben erſchienenen Heft 27
bringt. Jn wahrhaft begeiſterten Worten ſchildert der Ver
faſſer den Ausblick von dieſem herrlichen deutſchen Bauwerk.
Er ſagt u. A.: „Und wenn wir hinaustreten auf die
ragende Terraſſe vor der Walhalla, dann ſchweift unſer Blick
trunken über das herrliche deutſche Land, über die bayeriſchen
Gefilde. Majeſtätiſch rollt zu unſeren Füßen, tief im Thale,
die Donau dahin; wir grüßen das alte Regensburg mit
ſeinem himmelanſtrebenden Dom; und weiter ſchweift der
entzückte Blick über Bergruinen und Hügel und Wälder
hinaus in die dämmernde Ferne bis zum dunklen Berggelände
des bayeriſchen Waldes, und bis zu den ſilbernen Firnen
der Alpen Außerdem enthält das reich illuſtrirte Heft
neben den beiden laufenden Romanen, einer Anzahl Novellen,
Gedichte, Humoresken 2e., noch eine hochintereſſante Beſpre
chung neuer deutſcher Erſindungen, welche ebenfalls
von Zeichnungen vegleitet iſt, einen Artikel über das
„Weſen des Erfindens“, einen ſolchen über „Zucker
rohr“, über ein „Tragbares Zweirad“, ſowie einen
Artikel über „Die Abreiſe der Schutztruppe für Südweſt
afrika“ das zu dieſen Artikel gehörige Bild zeigt die
Einſchiffung des kürzlich abgegangenen Erſatzes der Schutz
tkruppe in Hamburg nach einer Photographie. Den ganzen
Inhalt an hochkünſtleriſchen Bildern und allgemein inte
reſſanten texllichen Abhandlungen anzuführen, müſſen wir
uns leider des knappen Raumes wegen verſagen, doch wollen
wir noch anführen, daß die Redaktion in dieſem Hefte eine
intereſſante literariſche Neuigkeit bekannt giebt. Sie hat
ein neues eminentes Erzählertalent entdeckt und wird den
neuen Jahrgang von „Für alle Welt“ mit einem Roman
aus der Feder deſſelben „Roſe Viktoria“ von Hanna
Brandenfels beginnen. Man darf auf dieſen am lite
rariſchen Himmel neu aufgehenden Stern geſpannt ſein.

Reneſte Rachrichten.

Berlin, 29. Juli. (H. T. B,) Nach
eitzezn Telegramm aus Cheſoo iſt am
Donnerstag das deutſche Kanonenboot
„Jltis“ während eittes heftigen Sturmes
in den chineſtſchees Gewäſſeen zterge
gangen. Von der ans 35 Man beſtehenden
Beſatzung wurden uerr 10 Mann gerettet.
Sämmtliche Offiziere fanden ihren Tod
in den Wellen.

Berlin, 28. Juli. (H. T. B.) Die „Staatsb.
Ztg.“ theilt mit, daß der neue Entwurf eines
Handelsgeſetzbuches ſich faſt nur auf die Rechts
verhältniſſe der Kaufleute bezieht und in geringerem
Maße, als das in Geltung befindliche Handelsrecht,
die Verhältniſſe anderer Berufsſtände berührt. Der
Entwurf beſtimme u. a., daß ein gewerkliches Unter
nehmen, welches nach ſeinem Gegenſtand und Umfang
einen in kaufmänniſcher Weiſe eingerichteten Ge
ſchäftsbetrieh erfordere, als Handelsgewerbe im
Sinne des Geſetzbuches gelte, wenn die Firma des
Unternehmens ins Handelsgeſetzbuch eingetragen ſei.
Dies gelte aber nicht für den Betrieb der Land
n Forſtwirthſchaft, mit Ausnahme der Handels
gärtner.

Wien, 28. Juli. (H. T. B) Das Amtsblatt
publizirt ein kaiſerliches Dekret, wodurch die Land
tage von Niederöſterreich, Steiermark, Kärnthen und
Schleſien aufgelöſt und Neuwahlen anberdumt
werden.

Paris, 28. Juli. Mehrere Blätter weiſen auf
die Nothwendigkeit hin, die franzöſiſche Nordgrenze,
insbeſondere RMaubeuge, ſtärker zu befeſtigen, nach
dem die Errichtung des preußiſchen Feldlagers bei
Malmedy bewieſen habe, daß Frankreich auf die
Neutralität Belgiens im Kriegsfalle nicht wird
zählen können.

London, 29. Juli. (H. T. B.) Es gilt
nunmehr als beſtimmt, daß der deutſche Kaiſer in
dieſem Jahre nicht nach Cowés kommt, dagegen
wird derſelbe im September der Königin Victoria
in Balmoral einen Beſuch abſtatten, welcher jedoch
einen ſtreng privaten Characker tragen wird.

Zürich, 28. Juli. Jnfolge eines beim Streit
durch Jtaliener verübten Mordes iſt die Stimmung
in der hieſigen Bevölkerung gegen die Italiener
ſehr erregt. Die von den Jtalienern bewohnten
Häuſer, wie die von ihnen frequentirten Gaſthäuſer
wurden nachts von großen Menſchenmengen
belagert. welche Fenſter und Thüren einwarfen.
Die Polizei nahm etwa 20 Verhaftungen vor.

Venedig, 28 Juli. Die „Gazetta di Venezia“
verſichert, auf Grund von Nachrichten aus Kairo,
daß Menelik an die Derwiſche zahlreiche Waffen
ſendungen geliefert habe. Der Negus ſei mit den
Derwiſchen ganz im Einverſtändniß über die nach
Aufhören der Regenzeit zu veranſtaltenden Operati
onen, welche gleichzeitig gegen die angloägyptiſche

Expedition und gegen die Italiener in Kaſſalg
unternommen werden wird.

„Athen, 28. Juli. (H. T. B) Jn Santoria
eingetroffene Flüchtlinge erzählen, daß am Sonnabend
eine neue Sitzung der kretenſiſchen Nationalver
ſammlung ſtattgefunden habe, in welcher beſchloſſen
worden ſei, der Pforte eine Friſt von drei Monaten
zur Annahme der kretenſiſchen Forderungen zu
gewähren. Während der Sitzung ſei es zu Unruhen
gekommen, welche durch das Landen engliſcher
Matroſen unterdrückt werden.
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Leichen und Trümmer zu bergen. Auch befahl er, allen
Offizieren und Mannſchaften, die aus den Provinzen
Miyegi, Jwate und Aomori ſtammten, ſogleich zwei Wochen
Urlaub zu geben, damit ſie in ihre Heimath reiſen könnten.

(Die Unterſuchung gegen die Haberer) ſchreiet,
wie die „Allg. Ztg. offiziös berichtet, raſch vorwärts. „Jn
höheren Juriſten und Verwaltungskreiſen giebt man ſich der
Hoffnung hin, das der Abſchluß des Verfahrens dem ebenſo

eigenartigen wie gefährlichen Unweſen endlich den Todesftoß
verſetzen könnte. Wenn es früher hieß, daß das Haberfeld
treiben eine Art von Sittengericht darſtelle, ſo iſt doch dieſer
Nimbus längſt gründlich zerſtört worden. Es wurde vielmehr
erſt neulich wieder nachgewieſen, daß beim Haberfeldtreiben
(z. B. im vorigen Jahre bei einem ſolchen nächſt Nicklasreut)
auch die harmloſeſten unbeſcholtenften Leute der ſchändlichſten
Dinge bezichtigt werden, und daß der bekannte, ſonſt an das
Epigramm ſtreifende Witz der Oberländer mit der größten
Rohheit vertauſcht worden iſt. Solche ſonderbare „Sitten
gerichte“, bei denen überdies die self made-Richter jeden
Augenblick bereit ſind, den ſie etwa ſtörenden Gendarmen
und Soldaten eine Kugel in den Leib zu jagen, vertragen
ſich ſelbſtverſtändlich mit der Ordnung und Sicherheit der
Bürger in einem untergeordneten Staatsweſen nun und
nimmermehr. Es hat ſich auch, wie man ſchon länger annahm,
jetzt herausgeſtellt, daß ſich unter den Haberern ſelbſt ſehr
unlautere Elemente beſinden. Die Sympathien, welche das
Haberfeldtreiben in früherer Zeit ſelbſt in gebildeten Kreiſen
gefunden hatte namentlich in romantiſch angehauchten
nd in ſolchen, welche das Haberfeldtreiben eine kernige,

altbayerſche Sitte nannten, ſcheinen ganz verſchwunden
zu ſein. Das Merkwürdigſte vielleicht, was die diesmal mit
mehr Glück als ſonſt eingeleitete Unterſuchung gegen die
Haberfeldtreiher zu Tage fördert, iſt neben der Erſcheinung,
daß es endlich einmal zu Geſtändniſſen kam für jeden
Kenner von Land und Leuten die Thatſache, daß von dieſen
in mancher Gefahr gehärteten raufluſtigen Leuten, die nach
einem Miesbacher Trutzlied ſelbſt mit dem Teufel raufen,
getzt viele nur aus Angſt bei Haberfeldtreiben mitgethan
Haben wollen aus Angſt vor dem „rsothen Hahn“ und den
treffſicheren Büchſen ihrer Genoſſen.

Wie Excellenz Stephan zu ſpät aufſtand!)
Zu Anfang dieſes Jahres tauchte in den Zeitungen plötzlich
die Frage auf, was die Poſtverwaltung wohl im Jahre 1900
mit ihren Stempeln machen würde. Dieſelben tragen be
kanntlich nur die letzten beiden Ziffern der Jahreszahl;
aber „00“ kann die Poſt doch nicht ſchreiben! Damals wurde
das Reichspoſtamt mit unzähligen Vorſchlägen überſchüttet,
ſo daß es voller Verzweiflung durch die Zeitungen erklären
ließ man möge ſich nicht den Kopf wegen der Poſt zerbrechen;
dieſe würde die Frage allein löſen.“ Jetzt bringt ein
Berliner Blatt die Löſung der Poſtverwaltung. Dieſelbe
iſt ſehr einfach. Die vorhandenen Stempel werden benutzt;
zwei Nullen werden eingeſtellt und in der erſten eine 1, in
der zweiten eine 9 angebracht. Das Ei eines poßaliſchen
Columbus Nur ſchade, daß die geniale Entdeckung zu ſpät
kommt! Ein Schlaukopf, der Elektrotechniker Ferdinand
Schneider hat durch den „Verein Patentſchutz zu Berlin bereits
im April dieſes Jahres ein Gebrauchsmuſter erhalten für
einen „Stempeleinſatz für das Jahr 1800 mit Einſtellung
der vorderen beiden Zahlen in die hinteren beiden“
Excellenz Stephan kans alſo ohne Erlaubniß des Befitzers
dieſes Gebrauchsmuſters den eben entdeckten Stempeleinſatz
nicht benutzen. Wenn aber die Poſtverwaltungen dies
trotzdem thun, ſo entſteht die intereſſante, juriſtiſche Frage
„Wer iſt eivilrechtlich und ſtrafrechtlich haſtbar für die
unſtreitige Verletzung eines Muſterſchutzes 2“

(Ueber die Nordlands reiſe des Kaiſers)
wird der „Nordd. Allg. Ztg. berichtet: Am Morgen den
20. Juli begab ſich der Kaiſer nach dem Dom in Drontheim
und hörte dort dem Spiele des Organiſten zu. Nachher
begab ſich der Kaiſer noch an Bord der „Columbir“. Um
I Uhr ging die „Hohenzollern“ Anker auf und fuhr durch
den Drontheimfjord nach Molde. Beim Verlaſſen des
Fiords wurde eine ziemlich ſtarke Dünung vorgefunden
Die dadurch hervorgerufene Brandung an den zahlreichen
Riffen und den felſigen Uſern mit dem haushoch auf
ſpritzenden Giſcht, der zurückfallend wie dicker Seifenſchaum
bis an den Kiel des Schiffes heran das Waſſer bedeckte,
bot ein prachtvolles Schauſpiel. Um 11 Uhr abends ging
die „Hohenzollern“ bei Molde vor Anker. Leider wurde
am folgenden Tage das Wetter mittags wieder ſchlecht,
und nachmittags und abends regnete es faſt un unterbrochen.
Doch war es möglich, nachmittags noch ein Wettrudern
zwiſchen den einzelnen Klaſſen der Bopte der „Hohenzollern“
Und der „Gefion“ abzuhalten, nach dem der Kaiſer
Perſönlich Preiſe an die einzelnen Mannſchaften vertheilte.
Abends traf wieder ein Courier ein. Am Abend
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des 22.

wurde noch die zweiſtündige Fahrt nach dem in einem
Seitenfjord des Moldefjord gelegenen Nöſte zurückgelegt;
hier ſollte am anderen Morgen die Zuſammenkunft mit
dem König von Schweden ſtattfinden. Gegen 8 Uhr
am Morgen des 23. gewahrte man vom Bord der vor Nöſte
ankernden „Hohenzollern“ in der Ferne zwei weiße Punkte
ſich auf dem Waſſer längs der Bergwand dahin bewegen.
Als ſie allmählich näher kamen, erkannte man die Yacht
des Königs von Schweden mit dem ſie begleitenen norwegiſchen
Kanonenboot. Donnernd krachte der Salut, der der
norwegiſchen Königsſtandarte von der „Gefion“, der
Kaiſerſtandarte vom norwegiſchen Schiff gefeuert wurde.
Kurz vor 9 Uhr drehte die Königsyacht der „Hohenzollern“
gegenüber bei, und gleich darauf kam der König in ſeiner Gigg
auf die „Hohenzollern“ zugerudert. Jnzwiſchen war auf dem
Kaiſerſchiff die ſchwediſche, auf dem Königsſchiff die deutſche
Nationalhymne geſpielt worden. Der Kaiſer ging ſeinem
Gaſte entgegen, und ungemein herzlich war die Begrüßung
der beiden Monarchen. Alsbald begab man ſich zu Tiſch,
wo das gewöhnliche einfache Morgenfrühſtück mit Thee und
Kaffee ſervirt wurde. Der Kaiſer und der König ſaßen ſich
gegenüber und unterhielten ſich die ganze Zeit in angeregter
Weiſe. Während des Frühſtücks ſpielte die Kapelle der
„Hohenzollern“ ein zu Ehren des Königs beſonders
zuſammengeſtelltes und die vorhergehenden Tage einge
übtes Programm. Bekanntlich iſt König Oskar ein
hervorragender Muſikkenner. Kurz nach dem Frühſtück
empfahl ſich der König wieder und kehrte unter dem Hurrah
der Beſatzung der „Hohenzollern“ nach ſeiner Yacht zurück,
Die „Hohenzollern“ lichtete dann die Anker urd fuhr durch
den Moldefjord nach dem ſüdlicher gelegenen Nordfjord.
Die urſprünglich beabſichtigte Fahrt nach dem nördlich von
Drontheim gelegenen Mo im Rauenfjord mußte des ſchlechten
Wetters wegen aufgegeben werden.

(Ueber die Abſchleppung des franzöſiſchen
Schiffes „General Chanzy“) die, wie gemeldet, auf
Befehl des Kaiſers erfolgte, theil ein Mann von der
Beſatzung des „Gefion“ noch mit Mit Dampf unter drei
Keſſeln (6000 Pferdekräften) machten vir den erſten Verſuch;
aber obgleich die Schraube des feſtſitzenden Dampfers mit
arbeitete, rührte er ſich nicht. Nachts 12 Uhr hatten wir
in ſechs Keſſeln Dampf (9600 Pferdekräfte). Der Franzoſe
hatte das Waſſer aus den Keſſeln gelaſſen, und wir hatten
Kohlen von ihm übernommen. Dann bekam er die beiden
berühmten Stahltroſſen an Bord, die voriges Jahr bei der
Abſchleppung des italieniſchen Panzers „Sardegna“ benutzt
wurden. Die „Gefion“ legte ſich ins Zeug. Es hieß nun
„loskommen oder brechen“, und er kam! Der Franzoſe be
dankte ſich außerordentlich. Als wir uns der „Hohenzollern“
wieder näherten, wurde „Bravo Gefion!“ ſignaliſirt. Wir
erhielten ſpäter ein kaiſerliches Handſchreiben folgenden
Jnhalts: „Kapitän zur See v Eichſtädt S. M. S.
„Gefion“ bei Florö. Spreche Jhnen und der Beſatzung
meines Schiffes „Gefion“ meine vollſte Anerkennung aus
für die erfolgreiche Löſung der Jhnen von mir geſtellten
Aufgabe. Sie haben das derſelben bekannt zu machen.
(gez.) Wilhelm J. W.“ Wir durften uns davon Abſchrift
nehmen. Der Kaiſer gab dann noch 3--490 Liter Bier
und Cigarren zum Beſten.

(Die Spielbank- Geſellſchaft zu Monaco) hat
nach ihrem Jahresbericht 13 Millionen Reingewinn gehabt.
Der Rohertrag der Spielbank beläuft ſich indeſſen auf nahezu
50 Millionen. Die franzöſiſche Preſſe erhält 1160000 Fr.
Schweigegelder. Die betreffenden Blätter verſchweigen ſorg
fältig alle Unfälle, Verluſte und Selbſtmorde, die in Monte
Carlo Monagco vorkommen, aber ſie bringen gewiſſenhaft
faſt täglich Berichte über die dortigen Bühnen und Muſik
aufführungen, Feſte und Vergnügungen, ſowie die anweſenden
vornehmen Fremden. Es iſt Geſchäftsſache, erwiderte Rodays,
Leiter des „Figaro“, als er über die von Portalis mittels
ſeines Blattes verübten Erpreſſungen zu gutachten hatte.
Der „Figaro“ erhält monotlich 3000 Fr. für dieſe Berichte
und Einſchaltungen aus Monaco, die andern großen Pariſer
Blätter nach Verhältniß bis herab zu 250 Fr. monatlich.

Geſetz dheitspflege d Leibesübhnnrgen.
8 Ueber den Kinderwagen wird von einem Arzt

geſchrieben: Wer in jetziger Jahreszeit, in der unſere
Kleinen die Straßen bevölkern, die Kinderwagen betrachtet,
dem fällt es auf, daß ſich ihr Ausſehen, beſonders was den
Obertheil, das Geſtell angeht, gegen früher durchaus geän
dert hat. An die Stelle des alten ſchlichten Korbgeflechtes
iſt ein maſſiver Holzkaßten getreten, und auch wo man das
Weidengeflecht beibehalten hat, da iſt der Wagen im Jnnern
mit Ledertuch bezogen, das wieder einen Ueberzug von Woll
zeug trägt, gelegentlich auch wohl noch eine mehr oder minder
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dicke Polſterung aufweiſt. Schutzverdecke, die wir als Kinder
gar nicht kannten, hat jetzt jeder Wagen, und zwar von
Glanzleder oder Ledertuch, je tiefer das Verdeck auf den Wagen
herunter reicht, für deſto ſchöner gilt es. Das ſieht Alles
ſehr elegant aus; iſt es aber und darauf ſollen wir
doch in erſter Reihe ſehen der Seſundheit unſerer Kinder
förderlich? Jn vielen Familien dient der Wagen den
Kleinen bis in das zweite oder dritte Lebensjahr hinein
auch im Hauſe als Lagerſtätte; für ein Bettchen fehlt
der Raum oder das Geld vielfach allerdings nur im
Glauben der Eltern. Und nun betrachte man einmal
ſo ein Kindchen, das in ſolchem Wagen in der
Stube geſchlafen hat. Der ganze Körper iſt naß, die Kopf
kiſſen von Schweiß durchtränkt. Da die Kleinen tief im
Wagen liegen, von beiden Seiten und von unten her von
abſolut luftundurchläſſigen Stoffen umgeben, von oben durch
das Verdeck ebenfalls von der Luft faſt ganz abgeſchloſſen,
ſo wird die ganze Vorrichtung zu einem Schwitzkaſten,
beſonders wenn noch zärtliche Mutterliebe mit den Federbetten
nicht geſpart hat, und irgend welche Ventilation iſt ganz
unmöglich; das Kind muß mehr ader minder die Aus
dünſtungen ſeines eigenen Körpers wieder einathmeu. Und
das ſoll der Geſundheit nicht nachträglich ſein Wer ein
Vorbild eines Kinderwagens ſehen will, der ſehe ſich im
Berliner Hygieinemuſeum die beiden Exemplare im Saale
27 an. Die Seitenwände beſtehen aus etwa 1 em breiten
Eiſenſtäben, die ſich kreuzen und Rhomben zwiſchen ſich frei
laſſen. Allerdings ſind auch dieſe beiden Wagen nur im
Prinzip empfehlenswerth; ſtatt des Eiſens, daß ein guter
Wärmeleiter iſt, würde man beſſer Holz nehmen, die Zwiſchen
räume zwiſchen den einzelnen Stäben ſind ſo groß, daß das
Kind leicht einen oder beide Füße hindurchſtecken kann.
Entweder muß man alſo die Lücken kleiner machen, oder,
was beſſer iſt, von innen einen Baumwollſtoff anbringen,
der abknöpfbar ſein muß, damit man ihn gehörig klopfen
und bürſten reſp. waſchen kann. Auf dieſe Weiſe ermöglicht
man eine genügende Ventilation des Bettchens, vhne den von
Müttern ſo ſehr gefürchteten „Zug“ zu erzeugen. Das Verdeck
jener Modellwagen beſteht aus blaugeſtreiften Leinen, das ja
modifizirt werden kann. Aber Glanzleder oder Ledertuch ſind
als Erſatz gewiß nicht geeignet, und wenn nicht ein zwingender
Grund vorliegt Regen oder greller Sonnenſchein ſollte
das Verdeck überhaupt nicht aufgeſchlagen werden. Was
hygieiniſch richtig iſt, braucht nicht, wie man ſo oft glaubt,
häßlich zu ſein gegen einen ſchönen Lacküberzug der Geſtellſtäbe,
gegen eine geſchmackvolle Muſterung der Jnnenauskleidung iſt
gewiß nichts einzuwenden, aber der wirklichen oder eingebildeten
Eleganz die Geſundheit opfern, das erlaſſe man den Kindern

bis ſie erwachſen ſind.

Lotterie.
Magdeburg. Die Veranſialtung einer großen

Gold- und Silber-Lottsrie iſt dem hieſigen Haus
frauen Verein ſeitens des Herrn Miniſters des Jnnern
genehmigt worden. Zur Verlooſung gelangen u. A. 1 Gold
ſäule i. W. von 20 000 Wk.; ein Hauptgewinn i. W. von
10000 Mk. ein Hauptgewinn i. W. von 4000 Mk.; ein
Hauptgewinn i. W. von 1000 Mk. u. ſ. w. Jm Ganzen
enthält dieſe Lotterie die ſtattliche Anzahl von 3511 Ge
winnen, welche außer der oben erwähnten maſſiven Gold
ſäule, aus Brillanten und anderen Juwelen, Uhren, Silber
käſten und anderen Gebrauchsgegenſtänden in Gold und
Silber beſtehen. Auch eine Anzahl erſttlaſſiger Fahr
räder gelangen zur Verlooſung. Bei Ertheilung der
Genehmigung iſt der Verkauf der Looſe in Preußen für
die Provinzen Sachſen Hannover und Brandenburg inel.
Stadtkreis Berlin geſtattet worden. Ferner haben de
Regierungen der Herzogthümer Anhalt, Braunſchweig,
Sachſen Altenburg und Sachſen Meiningen die Erlaubniß
zum Vertriebe der Looſe ertheilt. Der Hauptvertrieb liegt
in der Hand des bekannten General Debiteurs H. Semper
in Magdeburg, an welchen ſich Reflectanten und Wieder
verkäufer zu wenden haben. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß die Nachfrage ſehr rege ſein wird, da die Gewinn
chancen ſehr günſtige ſind und das Loos nur 1 Mk. koſtet.

e S hNerven d Rückenmagreksleiden, ſowie
ſämmtliche discrete Kraskheitsfälle

werden ſpecriſiſch behandelt durch die Sanjana-Heilmethode.

Wer der Hilfe Ledarf, der verſuche dieſes be
währte Heilverfaßren. Man bezieht die SanjanaHeil
mekhode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Seeretär des

SAmtlches.
Bekanntmachung.

gange ein Aunahmebuch mit ſich führt,

angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen,
ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche
hieſen Theil übernimmt die Redaetton et der Provinzial Städte Feuer Societät hier

Werrg gegen feine Verg W Dr.kam gegenüber keine Verantwortung verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß

Bekannten ach es g.
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Verſichernugs-WPeiträge vro II. Halbjahr
d. J. nach acht Zehntel vom Beitragsverhältniß

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß binnen 14 Tagen an die unterzeichnete
Feder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs Kaſſe zu zahlen ſind

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
welches zur Eintragung der von ihm unter Säumigen ſoſort mit der koſtenpflichtigen
wegs angenommenen Sendungen mit Werth Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1896.
Stadt Stener-Kaſſe.

die Jmmobilliar-Verſicherungs- Beiträge Daſchtiſch,
pro T Halbjahr er., ſowie die Mobilige- Räßhtiſch.

h e

Wücherſchraunk.
Karketrasgs s D.

U G enn “l« Morgen ſchön beſtandener Hafer
großer ovaler Ausziehekiſch, auf dem Halme zu verkaufen. Zu erfragen

Vmteralten burg 38.
2 große Länferſchweine

B. Mildebrandtin Tragarth.

habe abzugeben.

r eGerstenstroh

l. Hals
Ein in gutem Zuſtande befindlicher

e Kleiderschrank
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter Kleiderſchrank an die Exped. d. Bl.

für Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient. Bekanntmachung. Es wird in Erin
748000 Mark,

e

Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des
Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung
des Buches die Ueberzeugung von der
Ftattgehabten richtigen Eintragung ge
währt werden.

Merſeburg, den 1. Mai 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der

Barbier Friedrich König in Ennewitz von
Fetzt ab als öffentlicher Fleiſchbeſchauer nicht
wrehr ſungirt.

Merſeburg, den 23. Juli 1896.
Der Königliche Laundrath.

nerung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen
Steuer-Kaſſe fälligen Steteret, ſowie auch
das Schulgeld pro Juli, Auguſt und Septem
der bis zum 16. Auguſt er. gezahlt werden
müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach
den geſetzlichen Beſtimmungen gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Mahnungreſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 27. Juli, 1896.
Der Magiſtrat.

in Frankleben ein Grundſtück, welches ſich für
geſchäftliche Zwecke eignet und an der
Fahrſtraße möglichſt Mitte des Ortes gelegen
iſt. Etwas Garten erwünſcht doch nicht un
bedingt nothwendig. Werthe Offerten mit
Preisangabe unter C. D. O poſtlagernd

Weidlich. Merſeburg.

eterſte Hypothek, Grundſtück t überNeue Speiſekartoſfeln en
liefere centnerweiſe frei Haus. 7590 Mark.

erſte Hypothek, auf Feld und LandgrundſtückeMal Ed. be 12000 Mart Wathtaxe und Fenerverſich.

53 nNeue Kartoffelm,
geſucht dur F. J. Augermann,

2 Ltr. 15 Pf., verkauft

Kerſeburg, gr. Ritterſtraße 17.

C. Ehrenteauat, gr. Ritterſtr. 19.et Frivatgelder
SBvem Kalbe zu verkaufen in jeder Höhe ſind theils ſofort, theils zum

Se Schkopan Nr. 42. Anklehen n auk nur ſerr ehren
Neues Gerſtenſtroh, Aöfer, Roßmarkt 8.
Gunſt ahelenes dung Dſhler- od. Glaſerwerkfat

u

Ein gut erhaltenes Hundegeſchirr (event. mit Wohnung) zu vermiethen. 3

zu verkaufen Miwtensteasese S. erfragen in der Exped. d. Bl.
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S.wie B. bei Fuookonren,
S

Radfalrren, Reiken,
Die Satent-Miperſrolin-Seife

3 ück

r kaufen geſucht ein kleiner noch
brauchbarer F. Stuben ofen

Sausd 9, parterre.

Eine herrſchaftliche Wohnung
(die ganze I. Etage mit Pferdeſtall u. Garten)
iſt ſofort zu vermiethen u. 1. Oetober er. zu
beziehen. Zu erfragen Clobigkaner Ste. 18.

Gotthardtsſtraße 10
2. Etage zum 1. October zu beziehen.

Per 1. Oetober iſt ein größeres und ein
kleineres Logis an ruhige Leute zu ver
miethen. Zu erfragen

Aohanmmfestraege 44.

Ein ſchöner Laden
am Markt zu vermiethen und 1. April 1897
zu beziehen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Erſte Etage mit Balkon und Garten per
J. October er. zu vermiethen

Nenban Visarckſtraßze.
3 St., 3 K., K. mit Waſſerl. u. Zubehör,

ſowie Gartenbenutz. zu verm. u. 1. Oetober
d. J. zu bez. Näheres in der Exped. d. Bl.

Günclels Bernstein-Fussbodenlack
iſt der Halthbarste und billigete.

Alleinverkauf zu Fabrikpreiſen in und 1-Kilo-Büchſen bei Parnl Borgew,
NeumarktDrogerie, Merſeburg. (Dr. a. 1578.

Sommertheater im Tivoli
Direction Osenr Dres eher

Borm ereteg dem Jul. 489039 Vorſtellung im Abonnement.

Novität. Nowität.Durchſchlageuder Lacherfolg

Der Babenvat er.
Schwank in 3 Akten von H. Fiſcher u. J. Jarnoe

h ueber 109 Mal ſchon im Reſidenztheater in

iſt und bleibt der oste, im Verbrauch WlIIigste
Caſſee- Zinsatz und Caſſoe- Erst

K. In allen Colonialwaarenhandlungen käuflich.

0200600
driſt gen Mrian lagsti s

nach ärztl. Vorſchrift bereitet,
Reſſle's Kindermehl

empfiehlt die

Flaſchenbier- Handlung
Steinstrasse I.

Eine Erkerwohnung, Stube, Kammer und
Küche, für 26 Thlr. an kindertoſe ruhige
Leute zu vermiethen und I. October zu be
ziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein möblirtes Zimmer nebßt Schlaf
S erregen Zu erfragen in der

Exped. dEine a möblirte Stube iſt ſofort
oder zum 1. Auguſt zu beziehen

Wimd berg 40.
Ein möblirtes Jimmer mit Schlafſtube

iſt zu vermiethen
Marlstragse Z, parterre.

in möblirtes Zimmer mit Schlaſſtube
an einen oder zwei Herren zu vermiethen

en Min. 42.
Line Schlafſtelle mit Mittagstiſch

offen Johannisſtraßze 1.
Schlafſtelle offen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Großer Keller
zu vermiethen gr. SFixtiſtraßße 18.

Swehe esne Werkeätte, Nähe
der Bahn, mehrere Räume, zuſ. 120 bis 150I Mtr., Tiſchlerei und Schloſſerei. Offerten
unter Werte an die Exped. d. Bl

Ia.
empfiehlt billigſt

ch lenn
en

Zinksohablonen, Signirstempoln,

Automatenstempeln,
Metall- u. Kautschuſstempol für ßehörden u, Prirate,

e Brennstempei, Otfches, Paglnirmasohinen
x PDrockenstempelpressen 7

S e

e

einzelne Typen u. Zahlen

ero. ete.

o S Se S
Eine große Auswahl deren Sorten

edlew Amehttanben
iſt preiswerth zu verkaufen bei

Guſtnv Ehrentraut, Vorwerk 19.
Auch ſind daſelbſt Tauben umzutnuſchet

Wie gen, W anzen,Jlöhe, Kwiordes c. vertilgt vadieal der

„Juſertenfeinv“ v. Rob. Hoppe, Halle a/S.
Pack. à 15 und 25 Pf. empfiehltCewil Mewfunwtlüe, Breiteſtraße.

Matzl Matz! Matz!
Mehrere Centner wöchentlich bei jährlicher

Abnahme zu hohem Preis ſacht (52 129)
Hermann Germner, Halle a. G.

Nur für Kenner!
Garautirt nene geriſſene Gänſeſedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen verſende 8

Polysulfinanſzerdem empfehle ich ebenfalls un in

ich in
halbweiß Mark 2,45 per Pfd.reinweiß 2

reinen Gäunsefeders
Gänſeſchlachtfedern Mk. 1,40 per Pfd.

mit Daunen
Dieſelbe Qualität ſort. Mk. 1,75 per Pfd.

1 ohne ſteife

e helldo. do. ganz weiß 280
Gänſedaunen halbweiß m

do. do. reinweiß e eDer Verſandt geſchieht per Nachnahm.
oder vorherige Einſendung des Betrages
Was nicht gefällt, nehme ich zurück. Muſter
gratis und franco.

Rudolf Müller,
vorm. Fr. Tegge,

Stolp in Pommern.

v. Rob. Hyppe, Halle a/S., Kebt, leient,
küttet Blles u. iſt ſ. Contore u. Haushalt. un
entbehrlich. Fl. 10, 80 u. 50 Pf. empfiehlt

Carl Werfunra, Breiteſtraße.

Tor mit Erfolg neinſeriren
alle Mühetwaltung Vervielfälti-
gung), Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und eiſthngs ſagte

Annoncen-Expevition
MHassemstein Vogler, A. G.

Merſeburg. Gotthardteſtraßze 45.

e Morgen ee Schlachtefeſt
W.

Schuhwaaren
in nur gediegenen Qualitäten und
allen Preislagen für Straße, Sport v
Reiſe in größter Auswahl empfiehl

r

22 e 12.

bei

Neue Rartoffeln,
nene ſanre Gurken

in ff. O empftWe I Er ſSrein, Dom 10/11.

Gulit un gs und Vi ſteuert ten

In alle anderen Druckarbeite n liefert

Brühl 17.

Der flüssige Leim

ſauber

9

9

S Gust. e in c2

9

9
9

empfiehlt

ff. Voll Feringe,
feinſte neue marin. Feringe
empfiehlt E. Wo

Staatlieh geprüft
gesstzlich geschützt.

Erfindung fär häusliche,
gewerbliche und industrielle

Wasch-, Zleich- u. Reinigungs-
zwecke durch Einwirkung von
im Wasser löslichen, geruchlosen

Schwefelverbindungen,

und der Hände.
Dasvor

dung als
empfohlen werden. S

Preis nur 25 Pf. per Packet.
Zu haben bei

Otto Peckolt
in Merseburg, Markt 6.

ichoheteſagcinaterial
R 3) Wahl eines Abgeordneten für den 18. Ver

für Wollwäsehe.

Grosse Ersparniss an Seife, Zeit,
Kohlen und Bleiche.

Material Kann daher
frauen nicht genug zur Anwen-

Dieses
den Haus-

clas Billigste u. Beste

Golclener Hahn
m Täglich ſrisenem Anſtich

Würzburger (Bürgerbräu),
Moersehurger (Pilſener).

e.

Hubold's Reſtauration
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Hauer“s Reſtanrant.
Heute Schlachtefest

W wies S El G G W r s à P
Gin jungesan ge ſuch

e 1) Mittheilungen.
2) Berichterſtattung über den erſten ordent

S

Berlin zur Aufführung gebracht.)
Kaſſensffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zonnerstag dent 30. Juli 1896,
abends 8 Jhe,

IV. u. lehtes Sommer
Abonnements Concert
von Tyompeter Corps

Billets im Vorverkauf W 30 Pf. bei des
Herren E. Mehyer, le en Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze Frumne Cigarren
handlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer (vormalsA. Wieſe), Cigarrenhandkung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Eutrée an der Kaſſe 40 Pf.

Männer -Turn-Verein.
Jeden Dienſtag und

Donnerstag Abend 8 Uhr
Turust umd e

auf dem Sommerturnplatze
vor dem Klauſenthore. An
meldungen werden daſelbſt
ſowie vom Oberturnwart
Herrn Schnurpfeil,
Ritterſtraße 6, entgegenge
nommen. Der Vor and.Hansdeſther -Verein.

Freitag den 31. d. M.
abends 9 Ahr,

WVierteabrsversammlung
in der „Beßelgkrom es

Tagesordnung:

lichen Delegirtentag des Provinzial-Ver
bandes der Haus und Grundbeſitzer
Vereine der Provinz Sachſen

baudstag deutſcher Haus und Grund
beſitzerVereine.

4) Anträge und Fragen aus der Mitte der
Verſammlung

Gaſthaus zu Le in

Sonntag den L. Angeſt,
vor Nachmittag 3 Ahr ab,
e Tanzmnuſil,wozu e einladet

Friedrich Grosse

in Leder Luſt hat Conditvrei zu erlernen, wird
per ſofort oder I. October geſucht.

Seohsmbergene Comcäeerei-
am liebſten vom LandeEin Hof Unge, wird zum ſofortigen

Antritt für ein Vauerngut geſucht. Nähere
Auskunft wird 1 Tr. ertheilt.

Ein e alsAn artenwird geſucht r Str. 12, 1 Tr.
in junge r nern als An itwartungfd. 60 n
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